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Deutschland.

Stuttgart , 5. Juli . Der Abgeordnete Keil ist mit dem
Reichswehrministerund dem Reichsschatzminister in Verbin¬
dung getreten und hat ihm die Notlage der von der Maul¬
und Klauenseuche betroffenen Landwirte geschildert. Er er¬
hielt die feste Zusage, daß sowohl die Landesfinanzämter als
auch die Kommandostellen der Reichswehr angewiesen werden,
den Landwirten Militärpferde teilweise zu überlassen zur Ber¬
gung der Ernte und jede nur mögliche Hilfe gewährt werden
soll.

Leipzig, 5. Juli . Als Protest gegen den lOprozentigen
Steuerabzug vom Lohn sind die Belegschaften im Bornaer
Brannkohlenrevier in den Streik getreten.

Berlin , 5. Juli . Im Aeltestenausschußhat man — vor¬
läufig — sich dahin entschieden, daß der Reichstag Ende der
Woche auseinandergehen soll. Das hängt natürlich von der
Gestaltung der Dinge in Spa ab. Aber wenn diese einiger¬
maßen glatt verlaufen, wird der Reichstag in die Ferien ge¬
hen und wird sie auch nicht vor Ende September abzubrechen
brauchen.

Berlin, 5. Juli . Der Pressechef der Reichsregierung, Mi¬
nisterialdirektorRauscher, hat unter gleichzeitiger Entbindung
von den Geschäften der Presseabteilung einen dreimonatigen
Urlaub angetreteen. Der wirkliche Delegationsrat Heilbron ist
mit der Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt worden.

Berlin, 6. Juli . Heute nachmittag findet im Lustpark
eine große Demonstrationsversammlung statt, in welcher die
Arbeitslosenfrage und ihre Lösung behandelt werden soll. Der
„Vorwärts" hält es für seine Pflicht, die Arbeiterschaft zur
Massendisziplin und zur Respektierung des Bannkreises des
Reichstags zu ermahnen.

Stellungnahme zur Zwangswirtschaft. Die vom Deut¬
schen Landwirtschaftsamt einberufenen landw. Körperschaften
aller Länder erklären zur Frage der Zwangswirtschaft folgen¬
des: 1. Die öffentliche Bewirtschaftung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse darf sich für das Erntejahr 1920-21 nur noch auf
Brotgetreide und Milch unter Vermeidung von Härten für
den Erzeuger erstrecken. Alle übrigen Erzeugnisse sind ganz
freizugeben. Die Vertretungen der Landwirtschaft sind aber
bereit, die Bewaffnung wichtiger Lebensmittel unter Aus¬
schluß behördlicher Einwirkung durch Abschluß unmittelbarer
Lieferungsverträge sicherzustellen. 2. Sollte diesem Grundsatz
nicht schleunigst Rechnung getragen werden, müssen die land¬
wirtschaftlichen Körperschaften jede Mitarbeit für die Lebens¬
mittelversorgung des deutschen Volkes ablehnen. 3. Erste Vor¬
aussetzung für die Besserung der Lebenshaltung des deutschen
Volkes ist die Vermehrung landwirtschaftlicher Produktion.

Diese kann nur wieder hochkommen, wenn dem Landwirte end¬
lich volle Freiheit in seinem Betriebe gegeben wird.

Waffenschmuggel von Bayern nach Tirol?
Berlin , 5. Juli . Verschiedene süddeutsche, mehrheitssozia¬

listische Abgeordnete haben folgende Anfragen im Reichstag
eingebracht: „Seit längerer Zeit gehen durch die südeutsche und
deutsch-österreichische Presse unwidersprochen gebliebene Mel¬
dungen, daß zur Förderung monarchistischerPutsche Waffen
in Wagen- und Waggonladungen unter Duldung und Täu¬
schung sowohl der deutschen, wie der österreichischen Zollbe¬
hörden über die bayrisch-tiroler Grenze geschmuggelt werden.
Tiroler Klosterinsassen, die Gründer von privaten Einwohner¬
wehren in Nord -Tirol , sind die Unternehmer dieser widersetz¬
lichen, das deutsche Reichseigentum vermindernden und den
Versailler Friedensvertrag verletzenden Waffentransporte . Wi¬
derrechtliche Transporte deutscher Waffen sind auch unter Auf¬
sicht eines Reichswehrosfiziers nach Ungarn zur Förderung
gegenrevolutionärer, monarchistischer Machenschaftengegangen.
Was gedenkt die Reichsregierung zur Bestrafung der Ver-
schlepper und Hehler deutschen Staatseigentums und zur Hem¬
mung weiteren Waffenschmuggels und jeder Störung unseres
freundnachbarlichenVerhältnisses mtt der deutsch-österreichi¬
schen Republik zu tun ?"

Die Reichsschulkonferenz und die religiöse Erziehung.
Ae Leitung der Reichsschulkonferenz hat bekanntlich nicht zu¬

gelassen, daß über die wichtige Frage der religiösen Erziehung
und vollends der konfessionellen Schule verhandelt wurde. Das
gab den drei Vertretern der evangelischen Kirchen Veranlas¬
sung, am letzten Sitzungstag durch Prälat D. Schoell fol¬
gende Erklärung abzugeben: „Als Vertreter der Gesamtheit
der deutschen evangelischenLandeskirchen stellen wir fest, daß
über die Artikel 146, 149, 174 der Reichsverfassung, soweit
sie die religiöse Erziehung und Unterweisung betreffen, nicht
verhandelt und nichts entschieden worden ist. Wir können
das nur auf das lebhafteste bedauern, da es sich hier gerade
um diejenigen Fragen handelt, die in das Volksempfinden am
tiefsten eingreifen und hinsichtlich derer die verschiedenstenKreise
eine Klärung der Meinungen, namentlich auch hinsichtlich der
Verfassungsauslegung, erwartet haben. Nachdem es dazu nicht
gekommen ist, wollen wir wenigstens nicht den Schein aufkom-
men lassen, als wäre uns neben dem vielen, worüber verhan¬
delt worden ist, die religiöse Schulung und Erziehung eine
Sache von untergeordneter Bedeutung. - Wir erklären daher,
daß wir an dem Ideal der evangelischenErziehung und der
Schule mit Entschiedenheit festhalten, und sind uns bewußt,
daß wir damit dem weitaus größten Teil des evangelischen
"olles aus der Seel , sprechen. Wir geben der « rwartung

Neuenbürg, Mittwoch dm7. Juli 192» 78. :
Ausdruck, daß die Regelung dieser wichtigen Fragen in Bälde
herbeigeführt wird und die berechtigten Wünsche des evange¬
lischen Volkes dabei berücksichtigt werden. Burghart , Schoell,
Veit." Hierauf antwortete Staatssekretär Schulz, es sei un¬
möglich gewesen, eine derartige Materie , bei der der Gegen¬
satz der Weltanschauungen zu den heftigsten Kämpfen geführt
hätte, in einer so großen Versammlung zu behandeln; er gebe
aber zu, daß gerade diese Fragen , besonderes Interesse finden,
denn auch die Reichsregierung werde ihretwegen tagtäglich be¬
stürmt ; im Reichsministerium des Innern werde an der ge¬
forderten Regelung eifrig gearbeitet, es sei aber nicht in Aus¬
sicht genommen, hiefür noch einmal eine kleinere Sonderkon¬
ferenz einzuberufen, dagegen werden die Beteiligten noch Ge¬
legenheit bekommen, sich zu äußern . Ein Vertreter der Frei¬
kirchen schloß sich obiger Erklärung vollinhaltlich an. Den
katholischen Standpunkt wahrte in einer Schlußerklärung der
Erzbischof von Bamberg.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. Juli . Haus und Tribünen find trotz der Be¬

deutung der Tagesordnung für das allgemeine Wohl recht
mäßig besetzt.

Vor Eintritt der Tagesordnung verweist das Haus das
Diätengesetz an die Geschäftsordnungskommission.

Die Interpellation der Rheinisch-Westfälischen Abgeordne¬
ten über die Schwierigkeiten der Brotversorgung wird mit den
Interpellationen der Unabhängigen wegen der fortgesetzten
Erhöhung der Erzeugerpreise für die landwirtschaftlichenPro¬
dufte verbunden.

Abg. Erkelenz (Dem.) begründete die erste Interpellation
und schildert namentlich die ungesunde Zusammensetzung des
Brotes , bei der die Ersatzmengen das Mehl bei weitem über¬
treffen. Die durch die Regierung zu liefernden Mengen trä¬
fen in schlechtestem Zustande ein. Mit Versprechungen sei
die Regierung gleich bei der Hand, aber es geschähe nichts, und
jetzt sei es soweit, daß in ->'n;elnen Städten in 14 Tagen kein
Brotgetreide und kein Mehl mehr vorhanden sein würde. Nir¬
gends sei es so schlimm wie im Industriegebiet , wo auf 10
Prozent Mehl 90 Prozent Ersatzstoffe kämen. Dabei gäbe es
genügend Weizenmehl, das zu Wucherpreisen, 1300 Mark für
den Doppelzentner an die Bäcker gegeben werde, damit sie
Brötchen und Weißbrot daraus machen können. Diese Mehl¬
mengen müßten beschlagnahmt werden. Ueberhaupt bedürfe
das ganze System der Getreideversorgung einer Verbesserung
Die Zwangswirtschaft habe versagt. Ein Ausweg wäre, ne¬
ben der Zwangswirtschaft im Jndustriegeebiet auch die freie
Einfuhr zuzulassen.

Abg. Dr . Hertz (US .) begründete die Interpellation der
Unabhängigen. An den Wucherpreisen für Obst und Gemüse
sehe man, daß der freie Handel die produktive Bevölkerung
ausbeutet. Die Unabhängigen widersetzen sich daher der Auf-
' Hebung der Zwangswirtschaft. Wir sagen der Regierung
den schärfsten Kampf an . Nicht die landwirtschaftliche Ge¬
treidestelle trägt die Schuld an der Kalamität , sondern auch
die Verfütterung an das Vieh und der Kleinhandel. Es fehlt
auch an dem guten Willen. Der volkswirtschaftliche Ausschuß
kann nicht mehr als gesetzmäßig angesehen werden.

Unterstaatssekretär von Hugo beantwortete eine Inter¬
pellation. Im Jndustriebezirk müsse zur Zeit eine wesentliche
Entspannung eingetreten sein, daza. 6000 Tonnen Getreide
größtenteils dorthin entsandt worden seien. Die Einfuhr vom
Auslande ist eingeleeitet. Gegen Landwirte und Wucherer soll
energisch vorgegangen werden. Eine Senkung der Mehlpreise
ist nicht möglich, da wir immer noch auf das Auslandsmehl
angewiesen sind.

Auf Antrag des Abg. Burlage (Ztr .) wird sofort in die
Besprechung eingetreten.

Abg. Käppler (S .) : Wir können von Glück sagen, wenn
wir in diesem Jahre noch mit einem blauen Auge davon kom¬
men. Wir besitzen keine Reserven. Die Landwirtschaft muß
mit der Aenderung der Preispolitik beginnen. Sie kann es,
weil ihr die Lebensmittel von selbst Zuwachsen und weil sie im
Kriege glänzend verdient hat. Ist die Landwirtschaft bereit,
so werden auch andere Volksklassen mit sich reden lassen und
dem Reiche entgegen kommen. Gegenüber dem Friedensstande
haben sich die Preise bei der Landwirtschaft um das Zwölffache
erhöht, während die Löhne nicht annähernd um das Zehn¬
fache gestiegen sind.

Inzwischen ist ein Antrag der Unabhängigen eingereicht
worden mit der Erklärung , daß die Behandlung der Inter¬
pellation durch die Regierung nicht den Anschauungen des
Reichstags entspricht.

Abg. Sauerbreh macht die Landwirtschaft für die Unter¬
ernährung der Kinder verantwortlich. Der Politik des
Reichsernährungsministers bringe er kein Vertrauen entgegen.
Hinsichtlich der Ernährungszustände im Industriegebiet und
der Arbeitslosigkeit sei es kein Wunder, wenn es zu Unruhen
komme. Erst der Sozialismus könne wirklich Ruhe schaffen.

Sodann wird die Debatte auf morgen 2 Uhr vertagt.

Die Abstimmung in Westpreutzen.

Allenstein, 6. Juli . In der Nacht vom 5. zum 6. Juli
sind drei Züge mit Abstimmungsberechtigten zurückgewiesen
worden. / Man vermutet polnische Schikanen. Bei der An¬
kunft eines Zuges mit Abstimmungsberechtigtenin Gilgcnburg
fielen Schüsse. 5 Personen wurden verletzt. Als Täter wer-

Polnischem Besitz befindlichen, in der Nähe gelegenen G»t ans
tätig sind. Die Untersuchung ist im Gange.

Ausland.
Stratzburg , 5. Juli . Die Straßburger und Eolmarer

Strafkammer haben mehrere hohe Gefängnisstrafen gegenüber
einigen Arbeiterführern und Beteiligten am letzten General¬
streik in Elsaß-Lothringen ausgesprochen, u. a. haben sie den
Redakteur des Mülhausener „Republikaner" zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt . Da diese Urteile in direktem Gegensatz
zu den Versprechungen der franz. Regierung stehen, ist ein»
neue Streikbewegung in Elsaß-Lothringen im Gange.

Paris , 5. Juli . Havas . Aus Erkundigungen an zustän¬
diger Stelle geht hervor, daß die von der „Frankfurter Zei¬
tung " am 23. Juni gebrachte Nachricht, über die deutsche«
Kriegsgefangenen, die noch in Frankreich zurückgehalten wer¬
den, nicht den Tatsachen entspricht. Die deutschen Gefangenen,
deren Zahl ungefähr 350 beträg, befinden sich bisher alle i»
Lager von Avignon. Der größte Teil davon wird zu land»
und forstwirtschaftlichenArbeiten verwendet. Ihr Schicksal iH
absolut nicht elend. Deutsche Delegierte werden in der nächster»
Zeit das Lager von Tignon besuchen. Es werden übrigens irr
den nächsten Tagen dem Präsidenten der Republik Begna¬
digungsgesuche unterbreitet werden, so daß eine große Zahl
von Freilassungen wird erfolgen können. (Hier ist Wohl die
einsetzende Bewegung in Deutschland für Freigabe der Gefange¬
nen die treibende Kraft . Schriftl .)

Deutsche Schiffe unter französischer Flagge.
Kehl, 5. Juli . Den „Straßb . Neueste Nachr." zufolge,

liegt seit einigen Tagen im Straßburger Rheinhafen ein deut¬
sches Schiff der „Parsival ", unter französischer Flagge. DaS
Schiss wurde durch die französische Regierung zur Bewachun«
des Rheins angefordert. Es ist mit 8 Geschützen bespickt. Ei»
weiteres Bewachungsschiff, die „Loreley", ist vorgestern ft»
Srrnßburger Nheinhasen emgctrofftn. Beide Schisse gehört«»
der deutschen Rheinschiffahrtsgesellschast„Köln-Düsseldorf".

Die ernste Lage Polens.
Warschau, 6. Juli . Die ernste Lage Polens wird all¬

seitig erkannt, zumal sich die Tatsache zeigt, daß die Hilfe de»
Entente, worauf viele Kreise noch bis zum letzten Augenblick
gehofft hatten, nicht erfolgen wird. Polen muß sich nun ab¬
lein gegen die Russen verteidigen, da auch die Rumänen uni»
Finnland nicht mehr auf die polnischen Vorschläge von einem
gemeinsamen Zusammengehen gegen die Russen zurückkom-

men. Die Mobilisation erstreckt sich auf alle Männer zwischen
18 und 45 Jahren , um die Armee kampffähig zu erhalten. Diese
Mobilisation wird nach Mitteilungen verantwortlicher Regie¬
rungskreise das Land ruinieren . Es ist deshalb durch de«
neuen Staatsrat beschlossen worden, daß sich sofort eine Re¬
gierungskommission nach Paris und London begibt, um de«
Ernst der Lage zu schildern. Werde die letzte Hoffnung zer¬
stört, dann ist Polen gezwungen, auf die Friedensbedingunge»
die Moskau stellt, einzugehen. Daß diese Friedensbedinguu-
gen die polnische Selbständigkeit stark beeinträchtigen werde»,
gilt als sicher. Auch die Finanzlage wurde im Staatsrat be¬
sprochen und als sehr ungünstig bezeichnet und zwar infolge
der fortgesetzten Kriegsausgaben, wodurch keine Mittel für de»
Wiederaufbau des Landes verfügbar bleiben.

Amerika und Deutschland.
Newhork, 6. Juli . Der deutsche Gesandte für Mexiko,

Graf von Montgelas , der mit einem italienischen Dampfer
hier eintraf und wegen seines Paßvismms Schwierigkeiten ge¬
habt hatte, ist bei seiner Astkunst von den amerikanischenBe¬
hörden ziemlich unhöflich behandelt worden. Alle dem Diplo¬
maten zustehenden Vergünstigungen wurden ihm verweigert
und das Gepäck des Gesandten sowie das des Legationssekre¬
tärs von Erdmannsdorff wurde einer eingehenden Untersu¬
chung unterzogen. Von einer Beschwerde hat der Gesandte
absehen müssen, weil sich Amerika formell noch im Kriegszu¬
stand mit Deutschland befindet, worauf auch die sonderbare '
Behandlung zurückgeführt wird.

Jur Konferenz in Spa.
Der Empfang und die Eröffnungssitzung. ,

Berlin , 6. Juli . Die Vertreter Deutschlands in Spa sind
natürlich nicht mit übermäßiger Zuvorkommenheit empfangen
worden, aber immerhin hat man auf besondere Veranlassung
Lloyd Georges auch von Festlichkeiten zu Ehren der Entente¬
vertreter aus Rücksicht auf die deutsche Delegation abgesehen.
Das ist immerhin etwas und man darf erwarten, daß auch
die sachlichen Verhandlungen leidenschaftslos und zweckentspre¬
chend geführt werden. Eine Verschiedenheit in der Auffassung
ist bereits insofern zum Ausdruck gekommen, als von unserer
Delegation der Reichswehrminister und der Oberbefehlshaber
der Reichswehr ausgeschlossen waren, während man auf Sei¬
ten der Entente gerade auf die Anwesenheit dieser Herren ganz
besonderes Gewicht zu legen scheint. Lloyd George soll sogar
einem Unwillen über ihre Abweseenheit ziemlich deutlich Aus¬
druck gegeben haben.. Das kann für uns ebenso gut als ein
günstiges, wie als ein ungünstiges Vorzeichen ausgelegt wer¬
den. Der Reichswehrminister hat ja auch vor seiner Abreise
eine Freude ausgesprochen, daß er Gelegenheit haben werde,
am Verhandlungstisch den Vertretern , der Alliierten seine

de» Angehörige der „Wojowka" angesehen, die von einem in Meinung zu sagen. Wenn gewisse Meldungen recht behalten,



so wäre man auf deutscher Seite geneigt, auf dem bisher ver¬
tretenen Standpunkt , daß man nichts von den 200 000 Mann
Leichswehr abstreichen kaffen werde, zurückzukommen. Man
werde sich dann bemühen, eben einen anderen Ausweg zu
Anden, der einen ausreichenden Schutz der Heimat gegenüber
Umsturzversuchen von rechts und links gewährleistet. Man
darf den Verhandlungen der deutschen Delegierten in Spa
« dieser Sache mit Interesse entgegensehen.

Dpa, 5. Juli . (Havas .) Die erste Sitzung der Konferenz
Wa» d im Zeichen einer Sensation . Bei Beginn der Sitzung
»» terrichtete der Vorsitzende de la Croix die deutsche Delegation
Swriiber, daß die Alliierten gemäß der beschlossenen Tagesord¬
nung zuerst die militärischen Fragen zu erledigen wünschen.

Reichskanzler Fehrenbach antwortete darauf, daß die Ver¬
treter Deutschlands die Erledigung der wirtschaftlichen Fragen
« erster Linie erwarteten . Der Reichswehrminister und der
militärische Sachverständige seien noch nicht in Spa eingetrof-
frn. Ohne ihre Anwesenheit sei es unmöglich , an die militä¬
rischen Fragen heranzutreten . Nachdem de la Croix den al¬
liierten Kollegen gegenüber eine eventuelle Aenderung der Ta¬
gesordnung besprochen hatte, teilte er der deutschen Delegation
mit , daß die Konferenz zur Besprechung der Abrüstung in
Deutschland die kompetenten Vertreter abwarten wolle . Der
Reichskanzler erklärte, die Diskussion über diesen Gegenstand
könne am Dienstag nachmittag ausgenommen werden, da Dr
Geßler und General Seeckt gegen 2 Uhr nachmittags eintref-
fen würden.

Der erste Meinungsaustausch vollzog sich in durchaus höf¬
lichen Formen . Die Deutschen zeigten eine würdige und re¬
servierte Haltung . Um 11.30 Uhr vormittags wurde die Sit¬
zung auf nachmittags 3 Uhr vertagt . Bis dahin werden die
Alliierten unter sich Besprechungen abhalten über die noch
schwebenden Fragen.

Spa , 5. Juli . Nach einer Reuter -Meldung sind Venize-
los und der polnische General Nosavadoszky gestern Vormit¬
tag, die französische und die belgische Delegation und das
Personal der englischen Delegation gestern Nachmittag ange¬
kommen. Lloyd George , Wilson und Lord Riddel sind von
Brüssel über Waterlo hierhergefahren.

Amsterdam, 5. Juli . Telegraaf glaubt , daß die Alliier¬
ten in Spa der deutschen Delegation Gelegenheit zu einem
Gedankenaustausch über die Entschädigungsfrage geben wer¬
de» , um die Möglichkeit fruchtbarer Zusammenarbeit zu schaf¬
fen. Man müsse einen Unterschied machen zwischen Beding¬
ungen , die dem Besiegten diktiert werden und solchen, die die
loyale Mitarbeit des Besiegten im Friedeenszustand erfordern.
Eine Mitarbeit des Besiegten , die jederman als unumgäng¬
lich notwendig ansehe, könne unmöglich durch Machtmittel er¬
zwungen werden. Spa könne die Grundlage sein zu einer An¬
näherung , die Europa dringend brauche und die auch für die
Entwicklung des Völkerbundes notwendig sei.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 6. Juli . Von zuständiger Seite erhalten wir

nachstehende Zuschrift:
Der IvAige Abzug, an Gehalt unb Lohn nach dem Ein¬

kommensteuergesetz vom 29. März 1929.
Der lOAige Abzug , den der Arbeitgeber seit dem 25 . Juni

ds. Js . bei der Ausbezahlung vom Gehalt und Lohn seiner
Beamten , Angestellten und Arbeiter zu machen und den er, so¬
weit er nicht durch Verwendung von Steuermarken erfolgt , an
die Steuerhebestelle abzuliefern hat, findet weder bei den Ar¬
beitgebern noch bei den Arbeitnehmern , besonders bei den Ar¬
beitnehmern, Anklang und es werden von den letzteren da und
dort Beschlüsse gefaßt, sich, dem Abzug zu widersetzen. Diese
Beschlüsse werden wohl die Wirkung haben, daß der eine oder
andere Arbeitgeber unter diesem Zwang zunächst den Abzug
unterläßt , ihn aber dann bei einer späteren Lohnperiode nach¬
holen muß.

Zur Begründung dieses Widerstands der Arbeitnehmer
gegen den Lohnabzug wird geltend gemacht, daß r eine Härte
enthalte . Sofern das Steuerzahlen überhaupt als Härte emp¬
funden wird, ist diese Begründung zutreffend, denn wer hat
am Steuerzahlen überhaupt eine Freude?

Wenn es aber nur so gemeint ist, daß diese Form der
Steuererhebung eine Härte enthalte, so trifft diese Härte in
erster Linie den Arbeitgeber, dem durch das Gesetz das Geschäft
des Steuereinzugs auferlegt wird, das ihm nur Unannehm¬

lichkeiten, vermehrte Arbeit und bei größeren Betrieben , Kosten
durch Vermehrung des Personals usw. verursachen wird.

Eine Härte für den Arbeitnehmer in Gewerbebetrieben
enthält diese Form des Steuereinzugs mittels Abzug am Lohn
nicht und besonders beim Vergleich mit anderen Steuerpflich¬
tigen , die Gehalt oder Lohn beziehen, nicht, z. B . Reichs-,
Staats -, Körperschafts-, Privatbeamten und Angestellten , so¬
wie Dienstboten , bei denen der Abzug in gleicher Weise statt-
findet, wie bei den gewerblichen Arbeitnehmern . Aber auch
beim Vergleich mit solchen Personen , die nur Einkommen aus
Grundbesitz, Gewerbebetrieb oder Kapitalvermögen beziehen,
enthält der Lohnabzug keine Härte, da diese für das Jahr
1920 vorläufig zu verlangen sind und die Steuer in 4 gleichen
Teilbeträgen auf 1. Juli , 1. September , 1. November 1920
und 1. Februar 1921 zu bezahlen haben. Die endgültige Ver¬
anlagung für das Rechnungsjahr 1920 erfolgt im Jahr 1921
und zwar nach dem steuerpflichtigen Jahreseinkommen , das der
Steuerpflichtige in dein Kalenderjahr 1920 bezogen hat. Nach
erfolgter endgültiger Veranlagung wird jedem Steuerpflich¬
tigen in einem Steuerbescheid der Steuerbetrag bekannt gege¬
ben und es werden die durch Abzug vom Arbeitslohn ent¬
richteten Steuerbeträge bezw. die bezahlten Teilbeträge auf die
ganze Steuerschuld angerechnet. Ist die Summe der Abzüge
am Gehalt und Arbeitslohn , oder der bezahlten Teilbeträge
größer, als die gesamte Jahressteuer , so wird der überschie¬
ßende Betrag zurückbezahlt, ist sie kleiner, so ist der Unter¬
schied nachzuzahlen. Die Fälle , in denen durch den Lohnabzug
einem Arbeitnehmer im Jahr 1920 mehr Steuer einbehalten
wird, als er nach der endgültigen Festsetzung zu bezahlen ha¬
ben wird, werden sehr selten sein, weil der niederste Steuersatz
10 Prozent vom steuerpflichtigen Jahreseinkommen beträgt,
während der lOAige Lohnabzug erst von Ende Juni 1920
an stattfindet.

Neuenbürg , 6. Juli . (Erhöhung der Beiträge zur Inva¬
lidenversicherung.) Vom 1. August ds. Js . ab werden höhere
Beiträge für die Invalidenversicherung erhoben und zwar in
der 1. Lohnklasse 90 L, (bisher 18 Lj), in der 2. 1 ^ (26 Lj),
in der 3. 1,10 ^ (34 Lj) in der 4. 1,20 (42 Lj), in der
5. 1,40 ^ (50 Lj). Nach dem 1. August dürfen ältere Ver¬
sicherungsmarken nicht mehr verwendet werden, ungültige
Marken werden innerhalb zweier Jahre umgetauscht. Tie Ab¬
änderung dieser Beiträge wurde bekanntlich von der National¬
versammlung am 20. Mai beschlossen. Diese Beitragserhö¬
hung bedeutet für jeden Arbeitgeber eine weitere, sehr fühl¬
bare Vermehrung der Ausgaben für soziale Zwecke.

Neuenbürg , 6. Juli . (Die Linde.) Der Juli wird auch
der Lindenmonat genannt ; denn jetzt blüht die Linde mit ih¬
rem balsamischen Duft , ein echt volkstümlicher Baum , den je¬
des Kind Wohl kennt. Von unseren Vorfahren war die Linde
der Göttin der Liebe geweiht . Wer eine Linde beschädigte,
machte sich eines großen Frevels schuldig und konnte der
Strafe der Götter nicht entgehen. Der Baum war selbst
gegen die Blitze des Donnergottes gefeit. Unter der Linde
versammelten sich die freien Männer des Gaus , dort wurde
Recht gesprochen. Manches Dorf hat noch seinen Lindenbaum
aus alter Zeit , in dessen Schatten noch heute Versammlungen
und Feiern stattfinden. Groß ist die Zahl der Volkslieder , die
von der Linde handeln.

Neuenbürg , 7. Juli . In der Zeit vom 10.— 16. Juli fin¬
det im Saal des Georgenäums in Calw eine Wanderausstel¬
lung des Kunstgewerbes statt, deren Besuch angelegentlichst
empfohlen wird. Der Eintritt ist frei. (s. heutiges Inserat .)

Wür»ticu»verg.
Calw , 6. Juli . (Schwerer Sturmschaden .) Das Gewit¬

ter vom letzten Samstag brachte über das Nagoldtal großen
Sturmschaden . Wald - und Obstbäume wurden umgerissen.
Auch auf den Feldern entstand durch das Umlegen des Ge¬
treides ernstliche Schädigung . Auch die Hausdächer wurden
zum Teil stark mitgenommen , so vor allem das Dach der ka¬
tholischen Kirche hier. Dem Milchfuhrmann Holzäpfel wurde
durch den Blitz auf der Bulacher Steige sein wertvolles Pferd
erschlagen.

Stuttgart , 6. Juli . (Brennender Möbelwagen .) In der
Retraitestraße geriet ein Möbelwagen dadurch in Brand , daß
ein Schmied ein glühendes Stück Eisen durchschlug. Die Pol¬
sterung fing Feuer und der Möbelwagen brannte aus . Der
Schaden beträgt 14 000 Das Feuer mußte von der Feuer¬
wehr gelöscht werden.

(Körner jun . gegen Heymann.)
Landwirte , Theodor Körner Mg

Stuttgart , 6. Juni.
Redner des Bundes der
der kürzlich vom Minister des Innern Hehmann in SckiM°i!
gesetzt wurde, weil er zum Abwehrstreik der Landwirt2
aufforderte, hat nun gegen Heymann Strafanzeige wegenW
heitsberaubung erstattet. " ^

Tübingen , 6. Juli . (Freispruch.) Die Vettern Albert̂
kob und Karl Möhrmann von Loffenau  waren wegen Ri
derns vom Schöffengericht Neuenbürg mit je drei Wochenw
fängnis bestraft worden. Der Erstere hatte sich nochM d
Schwurgericht zu verantworten , weil er den Jagdpächter m,?!
während der Ausübung seines Amtes körperlich mistLan̂a
und bedrohte. Allein die Geschworenen verneinten sänitliL
Schuldfragen , worauf der Angeklagte freigesprochenwurtŵ

Oberndorf, 6. Juli . (Verschlucktes Gebiß.) Ein
Dienstmädchen verschluckteim Schlafe zwei falsche Zähnê
Gaumenplatte . Der gefährliche Bissen blieb ihr in der SpG
röhre stecken. In der Chirurgischen Klinik in Tübingens
lang es, die Zähne ohne schwere Operation zu entfernenM
das Mädchen vom sonst sicheren Tode zu erretten.

Ulm , 5. Juli . (Milch- und Butterpreis .) In einerA».
sammlung von Landwirten , Städter und Vertreter der W.
terschaft, der auch als Vertreter der Stadt OberbürgerM»
Dr . Schwammberger und als Vertreter des Oberamts LU-
Rat Maier beiwohnte , wurde nach eingehender und zum TA
erregter Aussprache von den Landwirten und Molkereiveitir-
tern versprochen, den Milchpreis ab Stall und Molkerei Ws
1 und den Butterpreis auf .F 10,15 herabzusetzen.

Ellwangen , 6. Juli . (Teure Schafweiden .) In den letz¬
ten Tagen wurden die Schafweiden in Bühlcrtann (für U
Stück) um 35 700 in Nöttingen (für 400 Stück) um 42U>'
Mark, in Beuren um 43 000 in Röhlingen um 42 Ogg.ß
in Bopfingen um 43 000 ersteigert.

Baden.
Pforzheim , 4. Juli . Im 81. Lebensjahr ist Hauptlchre

Hüttner , eine bekannte und von seinen Schülern verehrte Pe-
sönlichkeit, gestorben. Von 1862 bis 1907 war er hier M
gogisch tätig , zuerst an einer Privatschule und später an de
Volksschule.

Durlach, 4. Juli . Auch der hiesige Gemeinderat bejch
sich eingehend mit der allseits angestrebten Aufhebung de
Zwangswirtschaft . Man ist allgemein der Ansicht, alles frei
zugeben bis auf Milch und Getreide. Gegen die Zuckers»
gäbe wurden berechtigte Bedenken laut , da in diesem Falle d»
Zuckerpreise unheimlich in die Höhe gingen , werden doch jex
schon auf Schleichwegen 10 Mark für das Pfund bezahlt. Art
die freie Bewirtschaftung der Kartoffeln wurde gewünscht; h
steht bereits so gut wie fest, wie in Karlsruhe , doch km!
die Stadt Durlach vorsichtshalber eine Reserve von mehrere
Tausend Zentnern bestellen. An die Regierung wurde de
Ersuchen gerichtet, für alle freigegebenen Waren Nicht- M
Höchstpreise festzusetzen, aber auch deren rechtzeitige und stritt
Durchführung streng zu überwachen.

Kehl, 6. Juli . In letzter Zeit ging in Stadt und Bezii!
Kehl das Gerücht um, der Kommunalverband sei von derA
lizei „erwischt" worden, als er 2 Waggon Mehl ins Auslrr
verschieben wollte . Das Gerücht kam dem Amtsvorstand?
Ohren ; dieser ordnete sofort eine Untersuchung und setzte ck
die Ermittlung des Urhebers eine Belohnung aus. Die L
tersuchung ergab, daß Bücher und Lager des Kommunale
Lands in Ordnung sind. Außerdem wurde folgendes fest;-
stellt: Ende Mai dieses Jahres wurde eines Morgens in de
Frühe iür Hafen in Kehl ein Fuhrmann angehalten, der l!
Sack Kali unerlaubter Weise nach Sundheim b. Kehl bringe
wollte . Das Kali gehörte einer Privatfirma . Aus dieser
Vorgang erdichteten und verbreiteten ein Bahnarbeiter u«!
seine Ehefrau , eine Waschfrau, ein Händler , ein Metzger«
ster und einige andere Personen das erwähnte Gerücht. A
machten also die 10 Sack Kali zu 2 Waggon Mehl, den Fuhr
mann zum Kommunalverband und den Ort Sundheim zur
Ausland . Die Ehrabschneider sehen ihrer Strafe entgegen.

Vermischtes.
Bayerns „Weiße Kohle". In einer Uebersicht über d

Großwasserkräfte, die in Bayern im Bau begriffen sind, k»
den im „Prometheus " u. a. die folgenden aufgeführt, d«
Walchenseewerk mit 125 000 PS . mittlerer Leistung, die Mit»
lere Isar mit 80 000 PS . mittlerer Leistung, die Meidingc
Lechstufe mti 13 000 PS . mittlerer Leistung, das Jsarivek
mit 70 000 PS ., Alz mit 30 000 PS . Ferner sind die Ver

Art läßt nicht»o»Art.
^ ^ Roman von H. Hill.

SH (Nachdruck verboten.)

„Ich möchte Sie bitten, den Major Brandenfels scharf
zu beobachten, während ich mit dem Senator spreche.
Ich möchte den Anschein erwecken, als ob ich an dem
Major nicht das mindeste Interesse nähme , in Wahrheit
aber liegt mir außerordentlich viel daran , festzustellen, wie
er die kleine Ueberraschung aufnimmt , die ich für ihn in
Bereitschaft habe, vorausgesetzt , daß es wirklich eine Ueber¬
raschung für ihn ist. Ihre scharfen Augen sollen das eben
ergründen , und ich bin gewiß , daß sie es besser können,
als die irgendeines anderen Menschen."

„Ich werde Ihr Vertrauen zu rechtfertigen suchen," er¬
widert « di« junge Amerikanerin , aber ihre Zustimmung
hatte einen nicht gerade freudigen Klang . „Allerdings hoffe
ich, daß es nicht Ihr « Absicht ist, grausam gegen den
armen Major zu sein. Ich würde es nicht gern sehen,
daß ihm irgendein Leid widerführe . Denn er ist ein sehr
sympathischer, liebenswürdiger Mensch, und ich glaube , daß
er für seine« mißratenen Neffen eher alles andere als
zärtliche Gefühle hegt.

„Gewiß , er ist eine sehr sympathische Persönlichkeit,
und ich beabsichtige durchaus nicht, ihm zu nahe zu treten,"
erwiderte der Freiherr in seiner ruhig verbindlichen Art,
in der Stille seines Herzen» aber machte er allerdings den
kleinen Vorbehalt:

„Es müßte denn sein, daß er es « icht besser verdient ."
Sie machten sich aus den Weg nach dem Billard¬

zimmer , wo sie in der Tat die beiden ganz in ibk Spiel
vertieft fanden . Der Major war mit großer Zuvorkommen¬
heit bemüht , den eifrigen Lehrmeister zu machen, und
er hatte dabei eine so gewinnende Art, daß es wohl be¬
greiflich schien, wenn alle Welt von dem reizenden , allen
Herrn entzückt war . Aber der Senator schien ttotzdem
schon etwas ermüdet , denn sowie er die beiden eintreten

sah, beeilte er sich, sein Queue beiseite zu stellen und sie
mit einem Seufzer der Erleichterung zu begrüßen.

„Haben Sie sich mutig in die Höhle des Löwen ge¬
wagt ?" fragte er, dem Freiherrn herzlich die Hand
schüttelnd. „Ich freue mich aufrichtig. Sie zu sehen —
wäre es auch nur im Interesse des armen Majors , der
sich bis jetzt mit wahrem Heroismus geopfert hat, ohne doch
allzuviel Freud « an meiner Gelehrigkeit zu erleben ."

Der Major sah in Wahrheit recht erschöpft aus , aber
es war schwerlich die Ungelehrigkeit seines Schülers gewesen,
die eine so aufreibende Wirkung auf seine Nerven geübt
Hütte. Er hatte dem Freiherrn nur freundlich zugenickt
und sich dann in einen der an der Wand stehenden Leder¬
sessel niedergelaffen — im Gegensatz zu seiner früheren
Frische jetzt wirklich das rührende Bild eines hilflosen und
gebrechlichen allen Mannes . Miß Trimmer lehnte sich an
den Kamin , von wo aus sie fein Gesicht unauffällig beob¬
achten konnte, während von Reckenburg dem Senator in
leichtem Konversationston erzählte , daß er froh wäre , wie¬
der aus der Hauptstadt zurück zu sein, wo eine beinahe
unerträgliche Hitze geherrscht hätte . Der Amerikaner hatte
sofort den Blick verstanden , den der andere ihm dabei zu¬
geworfen , und mit dem Anschein der Ueberraschung sagte
er, auf die kleine Komödie eingehend:

„Ah, Sie sind in der Stadt gewesen ? Die scheint ja
augenblicklich eine ganz besondere Anziehungskraft zu be¬
sitzen, denn auch meine Enkelin ist heute früh dahin ge¬
fahren . Ich kann wohl anuehmen , daß Sie nicht» von
ihr gesehen haben ."

„Nein . Mein Zug ging ab, noch ehe sie angekommen
sein konnte. Auch mein Vetter ist mir nicht zu Gesicht
gekommen , obwohl ich nahe daran war , mit ihm zusammen¬
zutreffen ."

Während er das leichthin sagte, vermied von Recken¬
burg geflissentlich, zu dem Major hinüberzusehen . Aber er
warf Miß Trimmer einen Blick zu, den sie nicht mißver¬
stehen konnte, und während er sie dann weiter beobachtete,
konnte er feststellen, daß sie ihr Bestes tat» den allen
Herrn scharf im Auge zu behalten.

„Nun , unter den obwaltenden Umstände « war es ja

vielleicht am besten, daß Sie diesem Zusammentreffen
entgangen sind," erwiderte der Senator trocken. „Ist er
erlaubt zu fragen , wo Sie sich in Gefahr befanden, ihi»
zu begegnen ?"
^ „In der Kanzlei des Justizrats Herford," gab derFreiherr bereitwillig Auskunft . „Er ist seit vielen Jahren
mein Anwalt und besorgt auch die Verwaltung meines be¬
scheidenen Vermögens . Ich hatte gestern nachmittag etwas
tnit ihm zu besprechen, und bei der Gelegenheit erfuhr ich,
daß der Graf eine Viertelstunde vorher fortgegangen sei
Ich glaube übrigens, wir dürfen uns auf eine große
Sensation gefaßt machen, mit der dieser junge Herr uns
zu überraschen beabsichtigt."

„Eine Sensation — inwiefern ?" fragte der Senator,
abermals durch einen Blick des Freiherrn dazu veranlaßt
Und von Reckenburg sagte lächelnd , indem er sich auf eins
Ecke des Billards schwang:

„Freilich handelt es sich dabet im Grunde um Dinge,
die uns nichts angehen . Aber wenn der Justizrat kein«
Indiskretion zu begehen glaubte , als er es mir erzählte,
brauche ich hier, wo wir uns ja ganz unter Verwandte«
befinden , wohl in dieser Hinsicht auch nicht ängstlicher Z»
sein als er. Mein Vetter hat alle Vorkehrungen getroM
um den ganzen Nachlaß seines Vaters , sofern er nicht durch
die unveräußerlichen Liegenschaften repräsentiert ist, MW
zu machen. Er hat dem Justizrat sehr bestimmte Auftrag«
nach dieser Richtung hin erteilt , und er war in die StM
gekommen , weil er annahm , daß da» Testament mein«
«Heims gestern bereits eröffnet werden würde. Denn er?
nach der Bekanntgabe der letztrvilligen Verfügungen «rhali
er ja formell das Recht, über sein Erbteil nach Beliebe»

Slk»* a«l hatten sich einige Unerwarten
Schwierigkeiten rein formaler
-r Tage behoben sei» werden-

Und ich nehme an . daß der Graf die Absicht hat, so lange
in der Stadt zu bleiben r denn nach den Eindrücken, o>e
der Justizrat gewonnen , scheint ihm außerordentlich om
daran gelegen , die nachgelassenen Millionen seines Aar« ,
bar 1« die Hand zu bekommen ."

(Fortsetzung folgtA
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Hjrhmg des Appenbornwerkes und das Kraftwerk bei Maina-
Mff im Bau . An weiteren Unternehmungen , um die „Weiße
Ahle" in Bayern auszunutzen , sollen Wasserkraftwerke an der
-Mr, am Lech, Isar , Inn , Donau , Loisach und anderen Flüs-

errichtet werden , und auch die Wasserkräfte im Franken-
»ald im Bayrischen Wald , im oberen Maingebiet , im Regnitz-
,nd im Mangfall -Gebiet will man nutzbar machen.

Elsäffischen Wein für Deutschland. Auf Grund des Frie-
Lensvertrages ist Deutschland verpflichtet , für das Jahr 1920
iSoovO Hektoliter Wein elsäffischen Ursprungs zollfrei nach
Deutschland herein zu lassen. Nach einem mit der französischen
Regierung getroffenen Abkommen sind diese Weine vor der
Einfuhr beim badischen Zollamt Kehl anzumelden . Das Zoll¬
amt Kehl erteilt dann das für die Einfuhr erforderliche Vi-
«um. Weiteren Schwierigkeiten unterliegt die Einfuhr dieser
Weine aus Elsaß -Lothringen nicht.

Seine Sprache wiedergefunden hat ein Kölner Buchdrucker,
der vor etwa fünf Jahren bei einem Minenschlag im Felde die
Sprache verloren hatte . Seit jener Zeit konnte er sich mit kei¬
nem Menschen mehr mündlich verständigen. Zinn hat er über
Nacht durch einen lebhaften Traum die Sprache wiedergeftm-
den zur größten Freude seiner Angehörigen.

Ein Duell auf Trichine«. Bismarck und der berühmte
Chirurg Virchow waren , wie man weiß , politische Gegner und
stießen infolgedessen sehr oft hart aufeinander . Eines Tages
glmiöte sich Bismarck ernstlich beleidigt und schickte deshalb
einen Rittmeister mit einer Duellforderung zu Virchow . „Wel¬
che Waffen?" fragte der Professor . „Das können Sie selbst
bestimmen," erwiderte der Rittmeister . „So wähle ich Trichi¬
nen," sagte der Professor . „Zwei Speckstückchen werden auf
einen Tisch gelegt , das eine trichinenfrei , das andere überfüllt
mit Trichinen . Nachdem unsere Augen verbunden worden
sind, muß jeder ein Speckstück nehmen und es aufessen." —
Das Duell kam nie zustande.

Liegt beim Lohnabzug Doppelbesteuerung vor? Es ist
irrig, anzunehmen , daß durch den zehnprozcntigen Lohnabzug
an der Steuerguelle eine Doppelbesteuerung des Einkommens
vorgenommen wird . Die laufenden Steuern für das nur drei
Quartale , April bis Dezember 1920, umfassende Steuerjahr
1920 sind natürlich zu bezahlen . Sie werden aber nur dann
sofort fällig , wenn dem Steuerpflichtigen von dem zuständi¬
gen Finanzamt ein Steuerfestsetzungsschreiben zugeht . Ob dem
Steuerpflichtigen ein solches Schreiben überhaupt zuzustellen
ist, entscheidet das Finanzamt . Wenn ein Lohn - oder Ge¬
haltsempfänger ein Steuerfestsetzungsschreiben erhält , kann er
die auf Grund des Lohnabzuges geklebten Marken an Zah¬
lungsstatt geben. — In der Praxis wird die Entrichtung der
laufenden Steuern für das Jahr 1920 kaum vor Beginn des
Jahres 1921 stattfinden , da bei der unendlich großen Zahl der
einzelnen Steuerfälle die Steuerfestsetzungsschreiben kaum vor
diesem Zeitpunkt zur Versendung gelangen dürften.

Die 200V. Lokomotive. Die Linke-Hofmann-Werke-Bres-
lau lieferten am 30 . Juni ihre 2000 . Lokomotive ab, die den
Typ der stärksten sechsachsigen Dreizhlinder -Heißdampf -Güter-
zuglokomotive der Preußischen Staatseisenbahnverwaltung
darstellt. Die Lokomotive hat ein Gewicht von 141 000 Kilo
«nd eine Leistung von rund 2000 Pferdestärken . Diese 2000.
Lokomotive ist gleichzeitig das rund 170 000 . Fahrzeug , das
die Linke-Hofmann -Werke seit ihrem Bestehen 'auf die Schie¬
nen gebracht haben . Am Tage der Fertigstellung der 2000.
Lokomotive waren die Spitzen der staatlichen und städtischen
Behörden sowie die Gewerkschaften der Arbeitnehmer und Ar¬
beitgeber von den Linke -Hofmann -Werken zu einer kurzen
Feierlichkeit geladen . , . . .

Politischer Mord . In Berlin war im März ein aus
Bayern zugereister Inspektor Blau in einer Kommunistenver¬
sammlung als Spitzel entlarvt und später tot im Kanal als
Leiche aufgefischt worden. Im nun beendeten Prozeß gegen
die Mordverdächtigen, verurteilte das Gericht einen Angeklag¬
ten zu sechs Jahren Zuchthaus, einen zu drei Jahren Ge¬
fängnis unter Anrechnung von je acht Monaten der erlittenen
Untersuchungshaft. Ein Angeklagter wurde freigesprochen.

Die Brennstoffpreise bleiben vorerst unverändert . Ter
Reichskohlenverband beschloß, den bisherigen Zustand um ei¬
einen Monat zu verlängern ; die Preise bleiben aber unverän¬
dert. , Die Unternehmer tragen den im Vormonat den Arbei¬
tern bewilligten Zuschlag von 2.50 das Reich 4.50 Ende
Juli soll dann auf Grund der wirtschaftlichen Lage von neuem
beraten werden.

Ei« deutscher Rentnerbund . Der so lange ersehnte Zu¬
sammenschluß aller deutschen Rentnervereine ist zur Tat
geworden. In Wernigerode wurde die, Gründung des deut¬
schen Rentnerbundes, E .V. Berlin einstimmig beschlossen. Der
Bund umfaßt 20 Landesvereine, Vorsitzender ist Justizrat
Jahns-Berlin und Direktor Wolfs-Dresden.

Freie Fischeinfuhr. Der „Berliner Fischmarkt wendet sich
in einem Flugblatt an das Volk und fordert dieses auf, die
freie Fischeinfuhr zu verlangen, denn die Reichsfischversorgung
G. m. b. H., an deren Spitze der Reichskommisiärvon Flügge
stehe, arbeite zum Schaden der deutschen Staatskasse. Sie habe
durch laienhafte, unsachgemäße und rein bürokratische Hand¬
habung der Beschlagnahmeeine nach Millionen Mark zählende
Schädigung des deutschen Fachhandels und gemeinnütziger
Kommunen des schwerringenden Industriegebiets herbeigeführt
Die Gesellschaft habe ungeheuere Mengen alter norwegischer
Salzheringe zu einem doppelt so hohen Preis gekauft, als der
Fachhandel hätte zu bezahlen brauchen.
- Die Wahrheit über das Sterbe «. Das schwerwiegende
Problem, ob der Arzt dem aufgegebenen Kranken die Wahr-
heit über seinen Zustand sagen soll, ist von den „Daily

in einer Umfrage behandelt worden. Die große Mehr¬
zahl der Antworten gipfelt in einem leidenschaftlichen„Nein".
Aber die Aerte selbst sind nicht so rasch entschieden uno nei¬
gen mehr zu einem „Ja und Nein", da man von Fall zu
stall urteilen müsse. „In einem Fall ", so schreibt ein viel-
Mchastigter Londoner Arzt, mutzte ich es auf Drängen der
WEe sägM. Der Erfolg war eine ungeheure Aufregung
«s sanken in geistiger und körperlicher Hinsicht. Der ganze
«aushalt geriet aus Rand und Band . Die einen stürzten nach
»jsiRechtsanwalt, die anderen nach dem Geistlichen. Der un¬
glückliche Patient setzte sich mühsam im Bett auf, um noch Pa-
Nere zu unterzeichnen, und starb inmitten der«, allgemeinen
Aufregung. In einem anderen Fall aber wurde das „Sagen"
Mm Segen. Der Kranke dankte mir dafür, daß ich ihm die
-Wahrheit mitgeteilt habe, ordnete in Ruhe seine irdischen An-

Seiten , empfing die Tröstungen der Religion und starb
ganz ruhig und glücklich in einer wahrhaften Verklärung . Es

ne ein Verbrechen gewesen, diesem Manne die Wahrheit
Hi^ ^ chalten. So muß man denn die Frage mit Ja und
de» ^ antworten . Alles hängt von den besonderen Umstän-
^ Man mutz beachten, ob wichtige materielle Dinge auf

dem Spiel stehen ; man muß das Temperament und die Welt¬
anschauung des Kranken in Rechnung ziehen. Tut man dies,
dann ergibt sich in einzelnen Fällen die gebieterische Pflicht für
den Arzt , „es zu sagen ". Aber in anderen Fällen , die aller¬
dings in der Mehrzahl sind, wäre es ebenso grausam wie sinn-
los , dem Kranken den nahe bevorstehenden Tod mitzuteilen ."

Handel und Verkehr.
Vom Häute -, Leder - und Schuhwarenmarkt . Bei der in

Naumburg abgehaltenen Häuteversteigerung wurden bei ver¬
mehrter Kauflust Ochsen-, Kuh - und Bullenhäute um 20 Przt.
Kalbfelle um 25 Prozent und Roßhäute um 20 Prozent das
Stück höher bewertet . — Auf dem Berliner Markt hält die
Nachfrage nach Großviehhäuten weiter an ; auf den letzten
Auktionen wie auch im freien Verkehr machte sich auch eine
lebhaftere Nachfrage nach Kleintierfellen bemerkbar . Infolge
dieser Nachfrage zogen die Preise überall um eine Kleinigkeit
an . — In Pirmasens haben etwa 20 bis 30 große und klei-
nere Schuhfafriken den Teilbetrieb wieder ausgenommen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 6. Juli . Die Generaldirektion der Staatsei¬

senbahnen teilt mit : Wegen Betriebsschwierigkeiten ist der ge¬
samte Personen -, Gepäck- und Güterverkehr nach Ungarn über
Oesterreich gesperrt.

Berlin , 6. Juli . Im Aeltestenrat des Reichstags herrschte
Uebereinstimmung darüber , daß in Abwesenheit fast sämtlicher
Reichsminister die Tagung des Reichstags nicht fortgeführt
werden kann.

Berlin , 6. Juli . Nachmittags kurz vor 2 Uhr brach im
Reichstagsgebäude Feuer aus . Der Fahrstuhl zur Journali¬
stentribüne war infolge Schieflaufen in Brand geraten . Die
Flammen schlugen bis an das obere Stockwerk. Der Fahrstuhl¬
führer wäre verloren gewesen, hätten nicht Journalisten aus
dem oberen Stockwerk größere Wassermengen auf den Fahr¬
stuhl geworfen . Der Führer konnte schließlich befreit und der
Brand gelöscht werden.

Marienwerder , 6. Juli . Dr . v. Holtum ist heute früh
gegen 9 Uhr von Graudenz kommend wieder in Marienver-
der eingetrofsen und von einer hundertköpfigen Menschenmenge
begrüßt worden . Er nahm seine Tätigkeit als Leiter der Ar-
beitsaemeinscbaft in Westpreußen wieder auf.

Paris , 6. Juli . Nach einer Havas -Meldung aus Athen
ist die Jahresklasse 1905 unter die Fahnen berufen worden . Sie
soll im Innern des Landes die Truppen ergänzen , die nach
Klein -Asien gesandt werden.

Schutz den Beamten!
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:
Anläßlich des Aufruhrfalls in Ulm war in mehreren Zei¬

tungen zu lesen : „Hauptmann Hinrichs , der den Befehl zum
Schießen gab, ist beurlaubt worden " Hierzu wird ausdrücklich
festgestellt, daß die Beurlaubung nicht erfolgt ist, um den
Hauptmann Hinrichs vom Dienst zu entheben . Die Vorgesetz¬
ten Dienststellen des Hauptmanns Hinrichs haben keinerlei
Veranlassung , gegen diesen P .W .-Offizier einzuschreiten , der
völlig rechtmäßig gehandelt hat . Er hat den Befehl zum Ge¬
brauch der Schußwaffe eher zu spät als zu früh erteilt . P .W .-
Hauptmann Hinrichs wurde vielmehr von seinem Vorgesetz¬
ten auf einige Tage beurlaubt , um ihn gegen möglicherweise
zu erwartende Gewalttätigkeiten und seine Familie vor schwe¬
rer Beunruhigung zu schützen. Bekanntlich haben die Betriebs¬
räte in Ulm den P .W .-Hauptmann Hinrichs in einer Be¬
triebsräteversammlung für vogelfrei erklärt . Gegen diese un¬
glaubliche , in der Oeffentlichkeit anscheinend nicht genügend
bekannte . Tatsache hat die Oberleitung der Polizeiwehr sofort
die nötigen Schritte unternommen , um ihre Beamten , die in
treuer Pflichterfüllung unter Einsatz ihres Lebens für die be¬
drohte Statsgewalt eingetreten sind, künftighin gegen alle Be¬
schimpfungen und Bedrohungen nachdrücklichst in Schutz zu
nehmen.

Diese Maßnahmen sind aufs lebhafteste zu begrüßen.
Wenn Bevölkerungsteile , die durch maßlose , von recht trüben
Quellen gespeiste Agitation verhetzt sind, derartig unerhörte
Beschlüsse fassen, so ist nicht nur im Interesse der Menschlich¬
keit, sondern der Aufrechterhaltung des Staatsgedankens unbe¬
dingt erforderlich , daß eingeschritten wird . Kein Staatsbür¬
ger , auch kein Arbeiter kann dulden , daß bei uns die ameri¬
kanische Lyncbiustiz eingeführt wird , vor allem nicht gegen
Leute , die nichts anderes als ihre Vfticht erfüllt haben . Es
ist hohe Zeit , daß die besonnenen Elemente in der Bevölkerung
die Regierung unterstützen in ihrem Bestreben , die im Dienst
des Volksganzen tätige Beamtenschaft bei der Ausübung ihrer
Pflicht wirksam gegen Gewalttätigkeiten zu schützen.

Milderung im Steuerabzug.
Berlin , 6. Juli . Der Steuerausschuß des Reichstags be¬

schloß, die Bestimmungen über den lOprozentigen Steuerab¬
zug dadurch zu mildern , daß für Wochenlohnempfänger 30
Mark , für jedes Kind außerdem 10 Mark wöchentlich, für
Monatlohnempfänger 125 Mark , für jedes Kind 40 Mark mo¬
natlich außer Berechnung bleiben . Uebersteigen aber Arbeits¬
lohn oder Gehalt 15 000 Mark , so sind bis zu 30 000 Mark
Einkommen 15 Prozent , von 30 000 bis 50 000 Mark 20 Proz.
abzuziehen . Die Abzüge steigen bei höheren Einkommen bis
zu 50 Prozent.
^ Polnische Gewalt gegen die Volksabstimmung.

Berlin , 6. Juli . In einem von dem polnischen Propa¬
gandakomitee in Marienwerder entworfenen und von Lügen
strotzenden Protest an den Hohen Rat fordern die Polen den
Aufschub der Abstimmung um mindestens — zwei Jahre und
machen der interalliierten Kommission in Marienwerder den
völlig ungerechtfertigten Vorwurf der Parteilichkeit zu Gunsten
des Deutschtums.

Die Polen scheinen aber auch mit der Propaganda der
Tat arbeiten zu wollen . Bei polnischen Deserteuren haben
wir einen Geheimbefehl aufgefangen , der besagt , daß polnische
Truppen zum Einrücken in deutsches Gebiet für den Fall der
Abstimmungsniederlage bereit stehen. Außerdem hat die pol¬
nische Propaganda durch zahlreiche Sokolvertreter einen Lust¬
schiffdienst eingerichtet , der in den nächsten Tagen die Deutschen
zu unüberlegten Handlungen verleiten soll. Die Polen haben
auch bereits für den Fall ihres Einmarsches Geiseln in Aus¬
sicht genommen wie aus dem Geheimbefehl einwandfrei hervor¬
geht.

Zur Konferenz in Spa.
Spa , 6. Juli . Von zuständiger deutscher Seite wird mit¬

geteilt : Bei der gestrigen ersten Sitzung der Konferenz war
als letzter Programmpunkt die Danziger Frage aufgestellt wor¬
den. Die deutsche Delegation hatte dagegen keinen Einspruch
erhoben , da angenommen werden konnte , daß in Verbindung

damit sämtliche schwebende Ostfragen erörtert werden sollten.
Da es sich um ein Mißverständnis handelt , ist die Danziger
Frage wieder von der Tagesordnung äbgesetzt worden und die
bereits berufenen Sachverständigen werden ihre Reise hierher
nicht antreten.

Paris , 6. Juli . Havas . Der Berichterstatter des Ma¬
tin Spa telegraphiert : Gestern hatte Hugo Stinnes , der
von Köln gekommen war , eine lange Zusammenkunft mit
Millerand . Dieser empfing ihn im französischen Quartier.
Stinnes setzte Millerand seine Pläne über die Wiederherstel¬
lung der verwüsteten Gebiete auseinander . Millerand machte
einige Einwendungen , erklärte sich aber lebhaft interessiert
durch das von Stinnes entwickelte System der internationalen
Mitwirkung.

Paris , 6. Juli . Der französische Finanzminister verläßt
heute bereits Spa , um nach Paris zurückzukehren.

Reichskanzler Fehrenbach über den Wiederaufbau.
Spa , 6. Juli . Reichskanzler Fehrenbach empfing heute

vormittag die hier anwesenden deutschen Vertreter der Presse
und etwa 60 ausländische Journalisten . Er erklärte ihnen
u . a . : Die Hoffnungen und Wünsche der deutschen Delegation
habe ich bereits dargelegt . Wir sehen die Konferenz von
Spa unter einem internationalen Gesichtspunkt . Wir sind be¬
reit , ehrlich am Wiederaufbau der Welt zu arbeiten und , so¬
weit es im Bereich der Möglichkeit liegt , den Vertrag von
Versailles zu erfüllen . Die Möglichkeit dazu hängt von unse¬
rer Leistungsfähigkeit ab , die Leistungsfähigkeit wtever von
der Ruhe im Innern . Unser Augenmerk muß darauf gerich¬
tet sein, Lebensmittel zu beschaffen, um unser Volk zu ernäh¬
ren , und Rohstoffe , um unsere Industrie zu beschäftigen . Dann
wird es möglich sein, zu den ungeheuren Steuern auch noch
die Wiedergutmachungslasten in gewissem Umfange auf uns zu
nehmen . Wir begrüßen mit Genugtuung , daß uns in Spa
Gelegenheit gegeben ist, in contradiktorischen Verhandlungen
die wirtschaftliche Lage Deutschlands zu besprechen. Wir wer¬
den alles offen und freimütig aufzuklären suchen.

Die Entwaffnung Deutschlands.
Spa , 6. Juli . Die zweite Sitzung der Konferenz , an der

auf deutscher Seite Reichskanzler Fehrenbach , Minister des
Aeußern Dr . Simons , Reichswehrminister Dr . Geßler und
der General von Seeckt teilnahmen , wurde kurz nach ^ 5 Uhr
durch den Ministerpräsidenten de la Croix mit der Frage er¬
öffnet , welches Mitglied der deutschen Delegatton beauftragt
sei, die Note der Entente in der Frage der Entwaffnung zu
beantworten . Der Reichskanzler antwortete , daß Reichswehr¬
minister Dr . Geßler dazu bereit sei. Reichswehrminister Dr.
Geßler ging sofort in längeren Ausführungen auf die ganze
Entwaffnungsfrage ein und schilderte den gegenwärtigen Zu¬
stand . Unser Heer sei noch 200 O0O Mann stark, das Mate¬
rial sei ziemlich vollständig abgegeben , wenn auch über ein¬
zelne Punkte der Abgabe nach Differenzen mit den militäri¬
schen Ueberwachungsstellen bestünden . Die 200 000 Mann seien
für die Regierung eine unumgängliche Notwendigkeit , sie stel¬
len das Minimum dessen dar , angesichts der politischen Unru¬
hen, die immer wieder zum Ausbruch kämen, der wirtschaftli¬
chen Depression des Heeercs , der Arbeitslosen , deren Zunahme
durch Entlassungen weiter vergrößert werde , der Flüchtlinge
aus den abgetretenen und besetzten Gebieten , der Schwierig¬
keiten, die wir mit Einreichung der neuen Steuern hätten.
Alles das mache eine starke Macht in der Hand der Regierung
notwendig . Auch sei die Regierung um das Schicksal der 20 000
Offiziere , die von der Entlassung betroffen würden , und deren
Absichten niemand kenne, in starker Sorge . Unter den ob¬
waltenden Umständen halte er die deutsche Regierung für
außer Stande , die Wehrmacht weiter zurück zu schrauben.

Lloyd George ergriff darauf das Wort und stellte die
Punkte auf , in denen die Alliierten Deutschland die Erfüllung
des Friedensvertrags in militärischen Dingen zum Vorwurf
machen, insbesondere daß die Reichswehr statt 100 000 Mann
200 000 Mann umfasse, und daß Deutschland statt der ihm
zustehenden 2000 Maschinengewehre 50 000 habe , statt der ihm
zugestandenen 280 Geschütze 12 000 . An Gewehren seien zwar
1^ Millionen abgeliefert und die Hälfte bereits zerstört , es
unterliege jedoch keinem Zweifel , daß noch außerordentlich
große Bestände in den Händen der deutschen Bevölttrung seien.
Was gedenke die deutsche Regierung zu tun , was habe sie be¬
reits getan , um diese Gewehre den Alliierten auszuliefern ? Der
Besitz der Gewehre sei ein politisches Gefahrenmomem von au¬
ßerordentlicher Schwere . Demgegenüber sei es verhältnismä¬
ßig gleichgültig , ob die Heeresstärke Deutschlands 100 000
Mann , 200 000 oder 300 000 betrage . Diese Gefahr wollten
die Alliierten nicht mehr länger laufen , und auch für dw deut¬
sche Regierung sei dieser Zustand höchst bedauerlich . WaS
gedenke die deutsche Regierung dagegen zu tun ? Es fehle ihr
entweder an gutem Willen oder an der Macht . Die Alliier¬
ten erwarteten von der deutschen Regierung bis heute vormit¬
tag bestimmte Pläne , wie sie die Auslieferung dieser Waffen
und die Herbsetzung des Heeres auf 100 000 Mann gestalten
wolle.

Reichskanzler Fehrenbach betonte darauf in sehr ausführ¬
lichen und lebhaften Darlegungen die Schwierigkeiten der Auf¬
stellung eines weiteren Planes . Wenn die Alliierten Deutsch¬
land Vertrauen schenken und ihm die Machtmittel belasse»
würden , dann würden wir die Auslieferung der Waffen und
die Herabsetzung des Heeres leichter bewerkstelligen können.
Er machte auch darauf aufmerksam , daß die Wiedergutma¬
chungsforderungen der Alliierten von dem Bestehen einer ge¬
nügend großen Wehrmacht Deutschlands abhängig seien.

In scharfer Weise erwiderte darauf Lloyd George , datz
die Alliierten klare Daten und Ziffern wollten ; die Konferenz
von Spa , die er eingeleitet habe , habe es für zweckmäßig ge¬
halten , sich geschäftlich zu unterhatten , das gegenseitige Noten»
zuschicken hätte keinen Zweck.

Minister Dr . Simons erwiderte sofort , daß wir nach Lage
der Dinge nie hätten annehmen können , daß die militärische
Frage an erster Stelle in Spa besprochen werden würde , es
sei zweifelhaft , ob wir bis morgen in der Lage sein würden,
bestimmte Pläne vorzulegen.

Lloyd George erwiderte , man werde uns genügend Zeit
lassen und Ministerpräsident de la Croix setzte darauf die
nächste Sitzung auf Mittwoch nachmittag ^ 4 Uhr an.

Vergessene Bestellungen
fiaüf-dkn '„Enztäler"

werden von allen Postanstalten, hier beim Träger»
personal und der Geschäftsstelle angenommen.
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Aorftamt Langenbranv (Württ.)

Megbau-AkkorS.
Zu vergeben der Bau der Einmündung - es Teichel-

Hangwegs in die Neue Straße von Neuenbürg nac
Waldrennach als ein Los:

!. Erdarbeiten mit einem Voranschlag von 15600
N. Chaussierung„ „ „ 5300
IU. Dohlenlegung„ „ „ 3700

Liebhaber wollen ihre Angebote unter Zugrundlegung
der bestehenden gedruckten Bedingungen in Prozenten des
Üeberschlagspreisesbis Mittwoch, 14. ds . Mts ., vorm. 11 Uhr
auf der Forstamtskanzlei einreichen, woselbst Kostenvoran¬
schlag und Bedingungen eingesehen werden können

Berichtigung.
Unsere Erklärung im Enztäler Nr. 152 stellen wir da

hin richtig, daß die betr. Persönlichkeit wie uns von zu
ständiger Seite mitgeteilt worden ist, nicht eingeschriebenes
Mitglied der U.S .P . ist.

Den 6. Juli 1920.
Aüg. Ortskrankeukaffe Neuenbürg

Vors. Eugen Seeger.

Erklärung.
Auf die gehässigen und persönlichen Angriffe des Schrift¬

führers des Aerztevereins gegen unsere Kassenverwaltung
wollen wir vorerst nicht eingehen. Der württ. Krankenkassen¬
verband wird den Aerzteverein zur Zurücknahme seiner un¬
richtigen Behauptungenveranlassen.

Neuenbürg, den 6. Juli 1920.
Allg. Ortslranlenkaffe Neuenbürg

Dorf. Eugen Seeger.

Oberamtsstadt Calw.
Unter dem Titel : „Guter Geschmack des Alltags

wird vom württ. Landesgewerbemuseum in der Zeit vom
Samstag , de« 10. Juli bis Freitag , de« 16. Juli
He einschl.), vormittags von 9—12 Uhr und nachmittags
von 2 bis 5 Uhr

im WM Sml der GmgeuLms in EM
MgM- ..

veranstaltet, in der in Form und Farbe gediegene Leistungen
auf den verschiedenen Stoffgebieten des Kunstgewerbes —
Metalle, Keramik, Glas, Textilien und namentlich allerlei
Graphik — vorgeführt werden.

Am Eröffnungstage, Samstag, den 10. Juli ds. Js .,
nachmittags 2 Uhr, wird der Direktor des württ. Landesge¬
werbemuseums, Herr Professor Dr. Pazaurek, -mit einem
Vortrag in die Ausstellung einführen.

Die nähere und weitere Umgebung Calws und insbe¬
sondere die interessierten Gewerbekreise werden zu dem Be¬
such der Ausstellung herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Für die Stadtgemeinde Calw :
Stadtschultheiß Göhner.

Für de« Bezirks-, Handels - nnd Gewerbeverein:
Flaschnermeister Hch. Essig.

k; vefte!» kein rweisel.
llie Allreisell-lreklsme i-
tzevte uotwelllNger Sem je.
kem SeWst wirü ohne Ae lie»
sllea LIM erreichen, ge-
schweige lierm vergrößert Ber¬
gen können, ohne  keklsme.

Neuenbürg.
Eine größere Partie gebrauchte

Wein Kaffer,
von 20—1700 Liter haltend, werden preiswert abgegeben bei

Georg Kienzle M Adler.
k . 8. : Ebendaselbst lagert noch ein Quantum

Obstmost
zu annehmbarem Preis.

Braves, fleißiges

Mädchen
für die Haushaltung für sofort oder für 1. August, gesucht.

Fron MMnt ( mit Seck,
Pforzheim , Westliche Karl-Friedrichstr. 65.

OberamtSstadt Neuenbürg
Am Donnerstag , d. 8.In i

vorm, von 8—9 Uhr wird
ein kleinerer Posten gelbe und
grüne Erblen,
sowie Bohne « zu bedeutend
ermäßigtem Preis von ^ 2
für 1 Pfund abgegeben. Um
damit zu räumen, wird die
hiesige Einwohnerschaft ge
beten, von diesem vorteilhaften
Angebot reichlich Gebrauch zu
machen.

Im Anschluß wird als
Restverteilung Margarine
abgegeben, für 1Person' /i Pfd
zu ^ 2.25 und zwar: 9 Uhr
vorm, an Nr. 354—265, ' /. 10
Uhr vorm, an Nr. 264 bis
etwa Nr. 245.

Stadt . Lebensmittelstelle
Ein gebrauchter, guter

haltener

Herd
wird zu kaufen gesucht.

Offerten an die Enztälerge
schäftsstelle.

Neuenbürg.
Einen guterhaltenenKleiderWk

sowie einen

Waschtisch
hat im-Auftrag zu verkaufen.

Binder , Malermeister.
Telefon Nr. 16.
Birkenfeld.

Zu verkaufen einen neuen
leichteren ^Zmispiinner-

KllhNttMN
und einen großen, fast neuen
Dauer-Brand-Ofen.
David Keppler, Schmied.

l
samt krsrökssten,
württemb. Maß, zu verkaufen
H. Reister , Brötzingen,

Dietlinger -Str . 110.
Mlibaäkr

Xui'lkenlei '-
vuuei 'IrAl'ts

I. karkstt
besonderer Umstände halber
zum halben Preise abzugeben

Näheres in der Enztälerge-
-chäftsstelle.

Herren « lb.

Einige 100 Liter hat abzu¬
geben gegen Höchstpreis.

Merz.
10 Eimer L300 Liter prima

5 Eimer Apfelsaft
hat abzugeben
Luife Mötzner zur schönen
Aussicht. Eßlingen a. Neckar.

Zn bed. herabgesetzten
Preisen.

Ganze Schlafzimmer,
einzelne Möbel u. Betten.

Federbette«,
Patent - u. Polster -Bettröste,

Metallbrite».
Schränke Tische, Stühle,

Kommoden.
Polsterfache»,

Diplomatenschreiblische.gutes
Forchenholz, 3 Schubladen
links u. rechts 3 Züge.

Schüttle,LL
Pforzheim,Dillsteinerstr . 18,

Telefon 2165.

WA
Schwarzenberg.

Hochzeits Einladung.
Zu unserer am

Samstag , de« 10. Juli 1S20_
im Gasthaus z. Rötzle in Schwarzenberg

stattfindenden

Kochzeitsferer
laden wir Sie hiemit höflichst ein und bitten, dies
statt jeder besonderen Einladung entgegennehmen
zu wollen.

Georg Tchaible, Schwarzenberg.
Katharina Bolle,

Tochter des verstorbenen Johannes Volle, Bauers
in Speßhardt.

Kirchgang' /,12 Uhr in Schömberg.

kritr lloümsM,Mveiiimmiiü
Zeltdach»r -l-kon<4i.

Bei mw sind wieder fortwährend die so beliebten

HMvoermer
Ferkel- und LSilserWeine

zu bedeutend billigeren als seither üblichen Preisen zu haben
und nehme Bestellungen jederzeit entgegen.

X.L. Sämtliche Tiere werden nach Ablauf einer zehn¬
tägigen Beobachtungsfrist oberamtstierärztlichuntersucht und
erst dann versandt.

ßwwwW»,
0lbliogr»pl>l»viis»

Institut
l-siprig unU

üer Qexenvan imck zidt 4.oskunkt über >iiö Ueuor<im>iij>
Ser Veit n»ck Sem — Nt»» 7S000  SÜctnsSrta»ui
787 Leiten 17W r » tdll<i«r . ro r -liela, «

>Ssnck gsbunäsn so Mark olnrotil. louonwgsrusodirlg
Vik liekeru lim Vsric »uk Vuuscli »ued xexsu rellrLdluuxe»

P.Svköusmsnn m.b.ii., Ver«m<iduct>!uul(Uuuj-, l.slprig , ritnbcLeaveL17
- - .

Die Geschichte derReserve-Tillisill«
mit kurzem Text «nd Skizze und zirka 500 Bildern er¬
scheint demnächst im Verlag von Stähle H, Friede!, Stutt-
;art, Tübingerstraße 53/57.

Ehemalige Angehörige der Division und deren Hinter
'iliebene erhalten das Exemplar zum Vorzugspreis von nur
Mk. 6.50 zuzüglich Portokosten. Bestellungen mit genauer
Adresse baldigst an Amtmann Hänßler , Stuttgart , Uhland-
'tryße 25. Zusendung mit Nachnahme.

G r u n b a ch.

injeder Größe, hat zu verkaufen.
Albert Buck

Wildbad.
Verkaufe wegen Aufgabe2

mit dem 3. Kalb 23 und
30 Wochen trächtige gute

Kiihe,
owie einen leichten

LettemllW.
J .Schmtd , Postunterbeamter,

Löwenbergstraße.
En zklösterle.

Eine schöne, 40 Wochen
trächtige

oder eine
gute Milchkuh verkauft

. Frey z. Hetschelhof.

Rotenbach.
Einen guterhaltenen

hat wegen Platzmangel preis¬
wert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Pfinzweiler.
Einige schöne, starke

auch zur Zucht geeignet, hat
zu verkaufen.

H. Berweck.
W i l d b a d.

Suche sofort wegen Erkran¬
kung meines seith. Servier-
sräuleins ein ehrliches, tüch¬
tiges

MM
desgl. wird auch eine tüchtige
perfekte

Röchln
per sofort gesucht. Angebote an

David Wurster
z. wilden Mann.

Sauberes , ehrliches

MSSchrn
KALLA .«

'NLK'

Eezugr
vierlelj«hr,ic

Suche zum baldigen

N °Lng -L .LEMSSchen
vom Lande für Hausarbeit
Reffe wird vergütet.

Hch. Fischer,
Juae »heim, Bergstraße,
(zwischen Heidelberg und

Frankfurta.M i

Ausvoruehm ^ Hachsch
billig zu verkaufen-

Hell Eichen massiv:
*. AMt « . Kredenz. iNuz-
S'eht'sch mrt 4 eichen- oder
6 Lederstuhlen, Sofa mit
Galerie u. Spiegel, Dame»/
Schreibtisch, RokokoschrLnkcheu
2 Sessel, el. Kronlcht. «iß
Oelgemälde, mass. Nutzbau«
büfett. 1 PfeilerspiegelM
Schränkchen, weißes Küche»-
büfett. 2 Eisschränke, 1 q,
1kl. Hell-Eichen-Schlafz. tz
Spiegel!chrank. Ferner: eich
Anzüge, Stiefel, steife Htz
Tischdecken und anderes.

barg ^ lS .7
Post im Ons
amts-Berkeh!
sonstigen inlb
^lS.«0m.Pc

voni
d-phj kein Ans,

NestellnnZen
Poststellen, in
«cherdcm dii

jederzeit e

Girokonto
i« Oberamt

Neuen!

Pforzheim,
Dillsteinerstr. 18, Telef. 1IN

Achtung!

kosten̂vonl
ab nur noch
halben Preis,
selbst sind eim
gebrauchte

bereits nochm
zu verkaufe.

strumente
ehr billig

Trompeten, Mandolinen,
taren , Geigen, Zithern
Grammophone bei GebÄ»
Hohnloser«tz Hohnfl

Harmonika-Fabrik,
Pforzheim, Bergstraße

Z Getragene weiche

werden wie

neu unMsMtw
Ijergmchlel.

: I . Xrasscl,
Pforzheim,

» Gcnosscnschattstt. 1<
Telefon 3175.

Kki KchlaßlißM
nervöser Ueberreiztheit durchs
Berufsarbeit, nervösen KO
chmerzen, Neurasthine.EpM
ie, Neuralgie nehme
Hraesels-Brombaldrianelitza,

Flasche^ 7,50. Versand
Grüne Apotheke ErfurtsÜrsllköllkram

und Mädchen teile ich UN- ^
entgeltlich mit, wie ich von
meinemlangjähr.Frauen-
leiden(Blutarmut,Weitz-

- fluß) in kurzer Zeit befreit
> wurde.Rückporto erbeten.
I krLü LsrtdL KOMM,

visitcn - XarM^
liefert rasch und billig

C. Meeh'sche Bttchdrvckem

Karls«
strationenp
ten gestern
erfolgten le
weise auchz
stände kam.
Menschenan
den Warenl
zeit und ve
die Menge
die Waren
Demonstrati
noch Ansair
dem Rathau
da die Gen
durch die S

Diese :
dauern, weil
Beweis für
Haltung einl

Berlin,
neu veransti
beitslosenkur
abhängige, s
gemäßigteI
gelei.

Berlin,
Aulock, und
aus Grund
lau infolge
Zivilpersone,
hen in Bre

Berlin,
Lastauto der
für die Kam
Auto eine 1
schuften. T
Drucksachenl
desselben Ta
matbereinsr
kommenden>
des Bahnhof
schar Bojozh
schm, von d
Vermutungi
che in Hinde

sehen

vorerf
haben
mdust
beiter.

losen,
fand,

und
allen
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